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Oer Wucherpakt der AoUversihwörer .
Besprechung im AusschuH . — Die Zöllner im Kreuzfeuer .

Der Hattbelspori tische Ausschuß des Reichstags ist heute

morgen in die Besprechung des Zollkompromisses
eingetreten . Im Plenum wird nachmittags die außen »
politische Debatte sortgesetzt . Dann will der Reichs »
tag in den folgenden Tagen noch ein sehr »imfangreiches Ar »

beitsprogramm erledigen , in dem die Verabschiedung der

Steuergesetze die Hauptrolle spielt . Der August wird

herankommen , bis an die zweite und dritte Lesung des Z o l l»

t a r l f s zu denken sein wird .
Wird es möglich sein , mitten im Hochsommer dieses ent -

scheidend wichtige Gesetz mit jener Gründlichkeit durchzube »
roten , die im Interesse der Würde der deutschen Bolksver »

treiung geboten ist ? Wer die Physiognomie des Reichstags
in dei letzten Zeit zu studieren Gelegenheit hatte , wird daran

zweifeln. " Es ist wirklich nicht so, wie man mitunter in

manchen Zeitungen lesen kann , daß die Abgeordneten im

Reichstag ein geruhiges Dosein führen . Für einen großen
Teil von ihnen dauert jetzt die tägliche Arbeitszeit einschließlich
der Ausschußberatungen elf , zwölf Stunden und darüber .

Roch mehr als die Abgeordneten sind die Beamten und Ange »

stellten überanstrengt . . So ist es kein Wunder , daß eine

nervöse Stimmung herrscht , die sich bei jeder Gelegen -
heit entlädt .

Unter solchen Umständen ein Gesetz von der Verhängnis -
vollen Bedeutung des Zolltarifgesetzes durchpeitschen
zu wollen « ist ein bedenkliches Unterfangen . Ein um so bc -

dcnklichcres , da eine sachliche Notwendigkeit , diese Materie

noch vor dem Herbst zu erledigen , nicht gegeben ist . Das

Kompromiß selbst stellt sich, wie schon ausführlich nachge -
wiesen , als eine wirtschaftspolitische Hunds »

tagsphantasie dar , die einer Nachprüfung in kühleren

Temperaturen dringend bedarf . Es wäre eine Schändlichkeit ,
die Kritik an dieser Mißgeburt verhindern und Aenderungs »

Vorschläge der Opposition ohne sachliche Erörterung ab -

würgen zu wollen . Nichts könnte mehr zu einer Zerreißung
des Volks , zu einer elementaren Aufrührung aller sozialen
Gegensätze führen , als ein solches durch nichts zu rechtferti -
gendes Vorgehen . Wer sich zu ihm entschließt , täte wirtlich

besser , in Zukunft nicht mehr von „ Volksgemeinschaft * zu
reden .

Allen berechtigten Warnungen zum Trotz besteht aber

die Gefahr , daß die Mehrheitsparteien dennoch der Versuch
wagen , das Siegel unter ihren schmählichen Pakt zu setzen .
Gerade weil er so wenig Kritik verträgt , wird das Be -

streben vorhanden sein , so rasch wie möglich vollendete Tot -

jachen zu schaffen .
Um so notwendiger ist es , daß die sozialdemokra -

tische Kritik , wie sie heute im Handelspolltischen Aus -

fchuß geübt wurde , in den M a f s e n d e s V o l k e s ein kräf -
tiaes Echo findet . Das Hauptorgon des Brotwuchers , die

„ K r e u z - Z e i t u n g*, hat heute die Infamie , die Demon -

strantcn gegen das Zollkompromiß als „ unverantwortliche

Slraßenhelden * zu beschimpfen , mit denen sich zu befassen
„ Sache der Polizei * sei. Offenbar setzt sie ihre ganze
Hoffnung auf kommunistische Störungsver -
suche , die der Polizei Anlaß zum Einschreiten geben
könnten . Welches Freudcngehcul würde die ganze Brot -

wuchcrpresie ausstoßen , wenn sich solche Hoffnungen morgen
verwirklichten !

Aus dem Berhalten der . Lrsuz - Zeitung * können aber
die übrigen Kompromißparteien , besonders das Zentrum ,
erkennen , in welche Gesellschaft sie geraten sind . Sie können
erkennen , auf welchen Weg sie sich begeben haben und welche
Entwicklungen sich als Folgen ihrer politischen Handlung ? -
weise ankündigen . Sie können sich darauf oerlasien , daß ein

„s ch w a r z b l a u e r Block " , wie wir ihn schon einmal er -

lebt haben , ein noch rascheres und noch unrühmlicheres Ende

finden wird als das erstemal . Ein konservativ - agra -
risches Brotw u ch erregiment mochte noch im

Kaiserreich möglich sein , wo das gleiche Reichstagswahlrecht
verfälscht war und die reaktionäre Preußenmacht über dem

Ganzen lastete . In der demokratischen Republik werden sich
die erwachten Massen ein solches System nicht gefallen lassen !
Bei den nächsten Wahlen muß es zusammenbrechen .

Bis dahin aber kann viel Unheil entstehen , wenn die

Mehrheitsparteien des Reichstags auf dem eingeschlagenen
Wege verharren . Mögen sie sich darum noch in letzter Stunde

ihrer ungeheuren Verantwortung bewußt werden ! Mögen
sie die Stimmen hören , die sich aus dem Volke erheben .

O

Der Iollausschuß begann heute morgen mit der Beratung
der sechs Anträge der Regierungsparteien , die das Zollkompro -
M i ß darstellen .

Genosse vreitscheid bemerkte vor Eintritt in die Tagesordnung .
daß durch diese Antiog « eine neue Lage geschassen sei . die

notwendig mache , boh sowohl Regierung als die ontragstellendcn

Parteien ihre Stellung zu dieser Situation begründeten .
Der Vorstoß Breitscheido kam anscheinend ganz unerwartet .

e > dauert « em « Weile , bis sich , sehr zögernd , ausgerechnet der

Zentrum , mann CmmMt » erhob und bau Kompromiß ewige

Worte als Geleit mit auf den Weg gab . <kr machte dabei den von
vornherein völlig aussichtslosen Versuch , diese Anträge als Ausfluß
höchster volkswirtschaftlicher Erkenntnis darzustellen . Nachdem der

Enqueteausschuß sich in seiner Mehrheit für Agrarzölle ousgc -
sprachen habe , weil die Industrie ihre Zölle bereits in die Scheune
gebracht hatte , sei e , unausbleiblich gewesen , den wünschen nach
einem Zollschutz für agrarische Produkte zu entsprechen . In den

Anträgen sei aber im Gegensatz zu der Regierungsvorlage das

Volle von Berlin !
Bis auf die paar Grofegrundbesltrer , die In Berlin Ihre Winter¬

residenz haben , sind alle Berliner daran tnteressiert , dafe die

Lebensmittel nicht durch Gesetze künstlich verteuert werden .

Arbetter , Angestellte , Beamte , Rentenbezieher , kleine

Geschäfitlenie , sie alle braudien billig es Broit

Sie alle müssen darum nadt ihren Kr &ften dazu beitragen ,
dafe die morgige Kundgebung machtvoll und würdig verlfiuft .

Prinzip zum Ausdruck gebrocht , daß nicht von vornherein gebundene

Zoll « fesigelegt werden , sondern daß

diese Zölle ai » Sompensattonsobsekt

gekennzeichnet seien . Den Bestrebungen der anderen Staate » , sich
mit einer Zollmauer zu umgeben , müßten wir gezwungenermaßen
etnc eigene Zollrüstung entgegensetzen .

Der E l o u der Lammersschen Ausführungen mar die Fest -

stellung : Die Regierungsparteien wollten keine Winde st zölle ,

deshalb bäten sie, der Regierung die Ermächtigung zu geben ,
die vorgesehenen Zölle ermäßigen zu können . Gekrönt wurden die

Ausführungen Lammers ' durch Bemerkungen über die zollfreie

Einfuhr eines gewisien Kontingents Gefrierfleische » und die

geplant « Verwendung der Staatseinnahmen aus de « Zöllen zu

soziale « Zwecken .
Dazu blieben die sozialdemokratischen Redner im Bertauf « der

Debatte den Herren die Antwort nicht schuldig . Nach der Begrün -

dung fragt « der Genosse Breitscheld die Regierung , od sie sich
nun auf den Boden der durch die Anträge veränderten Zollvorlage

stelle und damit ihr « eigene Vortage preisgebe , und weiter , wie die

Regierung sich gegenüber den Anträgen auf Ermächtigung oerhalte ,
da die Meinung aufgetaucht sei , daß diese Bestimmungen eine ver -

faflungsändernd « Tendenz besäßen .
Graf kanih antwortet », daß die Regierung ursprünglich

e i n st i m m i g auf dem Boden ihrer Vorlage gestanden habe , wenn

sie sich auch den in der Oesfentlichkeit geäußerten Bedenken

nicht habe völlig entziehen können . Er persönlich bedauere außer -

ordentlich , daß die S e t r « i d e m i n d e st z ö l l « gefallen

seien und

sehr bedenklich erscheine Ihm die in den Anträgen geforderte

bedingte Zollfreiheit für Gefrierfleisch .

Er begrüße aber die M i n d e st z ö l I e a u s V i e h. Er glaubt ,

daß das Kabinett aber die Bedenken zurückstellen werde , um sich

aus den Boden der neuen Vorlage zu stellen . Die Reichsregierung

bestreit « die verfassungsändernde Tendenz der Anträge

zu den Paragraphen 4 und ö.

Auf einen Zuruf ,

ob da » wirklich die Meinung de » ßabluetts

sei , erklärte der Reichsernöhrungsminister . daß er sich mit den zu -

standigen Ressortministern und dem Reichskanzler bereits in Ber -

bindung gesetzt habe und daß diese Stellen seine Auffassung teilten .

Genosse Vrcttscheid erklärte im Anschluß an die Ausführungen

des Ernährungsministers , daß ein Beschluß de » Kabinett » über

da » Kompromiß noch nicht bestehe und daß die sozialdemokratische

Fraktion auf Grund der beim spanischen Handelsvertrag gemachten

Erfahrungen sich oorbehallen müsse , zu beantragen , über die durch

die Anträge zu den Kß 4 und S geschaffene Rechtslage

den Zustizminifier im Ausschuß ,o höreu .

In der sachlichen
Aussprache über die Anträge

kam als erster der Genosse Schmidt . Köpenick zu Wort . Er stellte
einleitend einige Behauptungen des deuifchnationalen Abg . v. Nicht -

Hofen richtig . Dieser Vorkämpfer für einen agrarischen Hochschutz -

zoll hatte behauptet , im Jahre 1922 seien unter dem sozialdemo -
kratischen Wirtschastsminister Robert Schmidt Industriezölle neu

eingeführt worden . Dabei handelte es stch bei den von Schmidt

gegengezeichneten Verordnungen um Z o l l e r h ö h u n g « n , die

nichts anderes als «in « notdürftige Angleichung an die

Inflation darstellen . Aus dem gleichen Grund « Habe man ja

mich in jener Zeit eine Drosselung der Einfuhr besonders bei Luxus -
waren vornehmen müssen . Dies fei ausdrücklich unter Billigung
der Rechtsparteien erfolgt . Fast alle Gefetze und Verordnungen aus

sener Zeit sind von dem damaligen Reichsiinanzminifter Dr . Her -
« « s gezeichnzt . Schmidt stellt « dam » fest, daß die

partetpolittsche Demagogie draußen auf dem Lande gegen wärklg
wahre Orgien feiere .

Die Sendling « des Reichslandbundes ziehen landauf , landab und
behaupten , die Sozialdemokratie trete wohl für Jndustriczölle ober
gegen Agrarzölle ein . Dieses durchsichtige Manöver , zum Teil
darauf berechnet , die Londarbeiterschoft zu verwirren ,
sei nichts anderes , als ein sehr windiger Versuch , die Tatsache zu
bemänteln , �daß die , Agrarier niemals ernsthast gegen die Industrie -
zölle augekämpft habe « , und daß sie in Verbindung damit niemals
eneraifch dem Willen noch einer billigen Produktion in der Land -
Wirtschaft Ausdruck gaben . Auch bei diesen Beratungen konnten
wir feststellen , wie sich die Agrarier und die Industriellen d i « B ä l l e

egenseitig zuwarfen und wie so einer für den anderen
runde für den jeweilig erstrebten Hochschutzzoll lieferte . Als

Schmidt dieses Gebaren als eine bewußte Unwahrheit
bezeichnete , zog er sich einen Ordnungsruf zu . Die Regierungs -
Parteien , so erklärte unser Redner , stützen sich auf den Schlußsatz
des Berichtes der Agrarenquetekommifsion , der sagt : „ Daß hohe
Verhandlumgszölle nuch für Brotgetreide erforderlich sind ,
um die agrarischen Exportländer zum Abbau ihrer Jndustriczölle
zu veranlassen , ist die einstimmige Meinung des Ausschusses " . Dieser
Schlußsatz ist doch nur ein « bedingte Meinungsäußerung der Agror -
enouetckommission . Der Ausschuß ist doch in seinen grundlegenden
Gedanken davon ausgegangen , daß ein lückenloser Zolltarif
bei der wirtschaftlichen Lage Deutschlands nicht notwendig sei und
ferner , das ist die Hauptsache , daß durch die Erhöhung der Zolle auf
Industrieprodukte eine Steigerung der Preise für landwirtschaftliche
Maschinen und Wertzeuge eintritt , die sich ungünstig für die Land -
mirtschast auswirken müssen . Sowohl die Regierung als auch
die Regierungsparteien nehmen sich ober grundsätzlich ans dem Aus -
schußbericht nur das heraus , was im gegebenen Augenblick nützlich
erschein «. Sehr eingehend beschäftigte sich unser Redner mit der

sozialen Heuchelei .

die w dem Antrag auf Bereitstellung von Mitteln zugunsten der
Invalidenrentner und der sonst Notleidenden zum Ausdruck komme .
Dieser Antrag sei der beste Beweis für das schlechte Gewissen der
Regierungsmehrheit , die nach irgendwelchen Gründen suche , um das

ungeheuerliche Attentat ans die große Mass « der Bevölkerung zu
maskieren . Erst nehme man dem Aermsten einen großen Betreg
in Gestalt der Verteuerung der Lebensmittel , und dann gäbe man
ihm einen Teil des Raubes in Gestalt von Almosen wieder zurück .
Di « Sozialdemokratie Werpe doiiir sorgen , daß dieses « piel draußen
bei ollen Werktätigen gründlich bekannt werde . Die Fonn , die die
Zolloorlage jetzt angenommen habe , nehme ihr den Charakter einer
produktionsstcigernden Maßnahme restlos . Es sei aber auch

gar nicht der ernsthafte Mlle der in Frage kommenden Kresse , '

die Produktion zu steigern , weder in der Landwirlschasl noch
in der Industrie .

Regierung und Regierungsparteien betrachteten die ganzen Maß -
nahmen nur aus dem Winkel einer engstirnigen und verknöcherten
Profitmocherei , ohne in gebührender Weise Volkswirtschaft -
liche Notwendigkeiten zu berücksichtigen .

Seither hätten sich die Arbeilerorgonisattancn stets von den

Rolwendlgkeiten unsere » Staatslcben » und der

wirtschasllichen Prosperität leiten lassen . Nachdem nun die söge -
nannten wirlschastssührer mit einer Brutalität , die alle » Erwartete

Übertrlssl , ihr « mihren Gedanken enthüllen , müßten sich die Ar¬

beiterorganisationen überlegen , welche Maßnahmen gegenüber diesem

volk »schädllchen Treiben notwendig seien . Die Vertretungen der ar -

bcitendea Bevölkerung werden gezwungen sein , die Massen a v f-

z u r u s e n . olle » zurückzustellen hinter den Gedanken , ihre s o -

ziale Lage den tatsächlichen Berhöllnissen �anzupassen. Denn

dadurch da » Mrtschastslcben wieder in schwere Kämpfe versällt , so

treffe die Berantwortnng dafür ausschließlich die Regierung und
die Regierungsparteien .

Genossin Wurm , die sich in der Hauptsache mit der Frage der

Fleischoersorgung de » deutschen Volkes

beschäftigte , kam einleitend zurück auf die Aussührungen des Neichs »
« rnöhrungsministers in der Generaldebatte , in denen er ein Inten »

sioierungsprogramm der Reichsregierung in Aussicht gestellt hatte .
Sie fragt , worum dieses Programm immer noch nicht vorliege : Zeit

genug sei wahrlich gewesen . Vielleicht habe man Rücksicht genommen
auf die R c i ch s p r ä s i d e n t e n w a h l , um sie mit einem nach
der Ansicht der Dentschnationalcn so unpopulären Programm nicht

zii belosten . Unser « Rednerin weist die Unzulänglichkeit der von der

Regierung angewandten Zahlen zur Begründung der Aieh - und

Fleischzölle im einzelnen nach . Bei diesen Zusammenstellungen ist
nicht die geringste Rücksicht genommen worden auf die

veränderte StrukUcr im heutigen Deutschland .

in dem die landwirtschaitlich nutzbar gemachte Fläche erheblich zu -
rückgegangen ist , während sich die Bevölkerungszahl ganz außer -
ordentlich vermehrt habe . Der Bedarf ist tatsächlich der gleiche ge -
blieben , obgleich uns ein sehr verringerter Ernährungsspielranm zur

Verfügung steht . Aus diese wesentliche Tatsache hinzuweisen hat die

Regierung in ihrer Vorlage völlig vergessen . Tatsächlich bleibt der

Viehbestand hinter dem der Friedenszeit wesentlich zurück und die

Regierung bedient sich der irreführenden Statistik
aus dem Zohre lSZZ ,

wo durch die Inflation ganz abnorme Verholtnisse geherrscht hoben ,
die dazu führten , daß ein viel höheres Angebot an Schlachtvieh als

in normalen Zeiten vorhanden war . Merkwürdigcrmesse hat der

Ernährungsminister in den Fessstellungen des Agrarenquete -

ausschusies da » immer übersehen , was ihm unbequem

mar . Er hat völlig vergessen , daß ausdrücklich kue Natwenbigkect

einer freien Futternntteleinfuhr und einer völlig freien Einfuhr von

Gejrtezsleisch festgepelll wird . Der Antrag der Regierungsparteien



auf zollfreie Einfuhr eines bestimmten Kontingents an

Gefrierfleisch , sofern es die Gemeinden zur Abgabe an
Minderbemittelte verwenden , ist nichts anderes als ' die

Drosselung der Gefrierfleischeinsuhr überhaupt .

Interessant ist dabei ja die Feststellung , daß man auf einmal aus

sehr naheliegenden Zweckmäßigkcitsgründen bei dieser Frage boreit

ist , der viel verpönten Zwangswirtschaft eine Konzession zu machen .
Dabei bleibt die Frage offen , wie die Regierung sich dazu stellt , daß
durch diesen Antrag die Verordnung vom 2. November 1923 , der für
die Gesrierfleischeinfuhr bis zum 31 . Dezember 1933 be¬
deutende Erleichterungen brachte , einfach auf -
gehoben wird . Das sei ein

Verstoß gegen Treu und Glauben

und würde für eine ganze Menge Gemeinden und privatnnterueh -
niungen schwer « Schädigungen im Gefolge haben . Zum Schluß wies
die Genossin Wurm noch daraus hin , daß durch die Festlegung von

Mindestzöllen aus Vieh und Fleisch eine Rückwirkung aus die Milch -
Preisgestaltung nicht ausbleiben werde , und daß alle sozialen Mittel -

chen , die jetzt im Zusammenhang mit diesem Wucherantrag an -

gepriesen werden , nicht dazu dienen würden , die außerordentlich
schweren Schäden zu beseitigen .

Der Ernährungsminister Graf kanlß antwortete mif die ver -

schiedenen Fragen unserer Redner teilweise ausweichend , teilweise
sehr unbestimmt . Offensichtlich waren ihm die kontreten

Fragen der sozialdemokratischen Redner sehr unbequem .
Seine Unruhe steigerte sich noch, als nach ihm der Deutschvölkische
v. Graefe sich ebenfalls sehr ertschieden gegen das von ihm als

Lerche bezeichnete Zollkompromiß wendete . Der völkische Mann

gab zu , daß die Zeit zu einer gründlichen Durchberatung einer so
wichtigen wirtschaftlichen Vorlage zu kurz gewesen ist , und daß es
weiter ein ungeheurer Fehler war , bei der Relation der Industrie -
und Agrarzölle außer der Agrarenquetckommission nicht auch eine

Jndustrieenquctekommjssion zu hören . Er wendete sich gegen die in

den Anträgen der Kompromiboarteien geforderte Ermächtigung vor

allem , weil er nicht wisse , was diese Regierung damit beginne .
Der kommunistische Redner Dr . Rosenberg betonte gleichfalls .

daß die verfassungsändernde Tendenz der Ermächtigungsanträge

absolut einwandfrei feststeht . Er beschäftigte sich dann im wesent -

lichen mit dem in den sozialdemokratischen Anträgen enthaltenen

Agrarprogramm , von dem er sagt , daß es durchaus bemerkenswerte

Vorschläge enthalte ; außerdem seien ihm einige Forderungen als

kleweres Uebel akzeptabel . .
In der weiteren Debatte sprachen noch die Genossen Kirsch -

mann und chilferding , wobei der letztere die Gelegenheit

wahrnahm , unsere grundsätzllche Stellung zu dem Wirtschafts -

Problem zu entwickeln .
Die Verhandlungen dauern bei Schluß der Redaktion fort .

worum es geht .
Der Versuch des Rechtsblocks , durch eine Rsufrifur der

alten Zolloorlage die wahren Absichten der Regie -
rangsparteien zu verschleiern , ist fehlgeschlagen . Schon die

Debatte , die heute im handelspolitischen Ausschuß des Reichs -
tages stattfand , ergab das mit aller Deutlichkeit . Der Antrag ,
der der Regierung die Ermächtigung zur beliebigen Abände -

rung und Erhöhung der Zollsätze gibt , wird auf den harten
Widerstand der Reichstagsopposition stoßen . Damit ist es

aber noch nicht getan . Worauf es jetzt ankommt , das ist , den

Nochweis zu erbringen , daß ohne die Belastung der Ver -

braucher eine wirksame Förderung der agrarischen Produktion
möglich und durchführbar ist .

Die historische Schuld des Kabinetts Luther - Schiele - Kanitz
ist es . daß es entgegen allen Warnungen uninteressierter Sach -
verständiger in dem verarmten Deutschland der

Nachkriegszeit dieselben und noch höhere Zölle einführen will ,
wie sie das reichere Vorkriegsdeutschland nur unter

schweren Schädigungen der Gejamtwirtschast , ins -

besondere der Arbeitnehmer , ertragen tonnte . Mehr als

das : man hat zu dem Mittel der Schutzzollpolitik gegriffen ,
obwohl diese in schreiendem Widerspruch zu dem so oft pro -
klamierten Preisabbau steht , man hat eine Teue -

rungswelle entfeffelt und beabsichtigte sogar , der neuen

Teuerung durch den Wbau der Preiswucherbestimmungen
einen von jeder staatlichen Kontrolle freienLaufzu lassen !

Das alles tut die Rechtsblockregierung , obwohl aus den

Erhebungen im Reichswirtschaftsrat und in der Agror -

Es ist schaöe .
Es ist schade . Der Affenstadt - Prozeh ist zu Ende . Ecopes

ist verurteilt . Zwar wird ja er selber nicht die hundert Dollar

Strafe zahlen , sondern statt seiner irgendeine wisienschaftliche Ge¬

sellschaft , die für die Evolutionstheorie eintritt . Aber verloren hat
er den Prozeß , und dazu kann man ihm doch wnnögllch Glück

wünschen Also : es ist schade .
Aber es ist auch schade für den Präfidentensitz - Aspiranten

Bryan , der , wenn er Präsident geworden wäre , alle Wissenschaft -
lichen Werke mit der Bibel in der Hand zensuriert hätte . Da wäre
dann von ihnen nicht allzu viel übrig geblieben , denn Bryan nimmt
die Bibel wörtlich ; natürlich lebte Jonas drei Tage im Magen des

Fisches und wurde dann von ihm ausgespien , und die Sonne hielt
aus Jojuas Gebot in ihrem Lauf inne . Zugegebenermaßen denkt
Bryan nicht weiter über die Möglichkest dieser Wunder nach , er
glaubt einfach an sie , well die Bibel sie berichtet . Leider hat der
verständnislose Gerichtshof beschlossen , diese Bekenntnisse , auf die
Bryan so stolz war , aus dem Protokoll zu streichen , und Bryan hat
sich also umsonst blamiert . Lei den nächsten Präfldentschastswahlen
wird er sich nicht auf seinen überchristlichen Glauben , an dem ge -
messen der orthodoxeste Pfarrer ein räudiges Echäflein ist , berufen
können . Denn entwickelt er ihn erst im Wablkamps , so wertet
Amerika , das beim Kamps um den Prüsidcntensessel sich über kein
Mittel der Kandidaten wundert , diese erschütternde Frömmigkeit nur
als geschickte ReName : beruft Bman sich dann auf den be — rühmten
Doyton - Prozeß , so fehlen im Protokoll gerade die wesentlichsten
Aussprüche , und daß er sie doch tat , damals , als er noch nicht im
Wahlkampf stand , wird man dann selbst einem Bryan nicht zu -
trauen .

Es ist schade also auch für Amerika , das diesen allerchrist -
lichsten Präsidenten nun doch wohl nie bekommen wird .

Und es ist schade für den Gerichtshof , der sonst so wacker
für die Schöpfungsgeschichte eintrat , daß er die Kernstellen der
Bryan - Aussagen doch verkannte . Ich denke mir , er wird es im Fege -
feuer büßen müsien .

Ja , und für die schöne betriebsame Stadt Dayton , ist es da
nicht schade, daß der Prozeß zu Ende ist ? Der ein so fabelhaftes
business war ? ! Zahllose Fremde hatte er angelockt , die im « aale
und vor dem Gerichtsgebäude , wo man große Lautsprecher aufge -
stellt hatte , dein Prozeß beiwohnten . ( Die Lautsprecher braucht «
man nachher übrigens nicht mehr , da der Gerichtshof zum Schluß
im Freien tagen mußte ; wegen der Hitze , dachten Unerfahrene ; nein »
wegen Einsturzgefahr des Hause » , verursacht durch die allzu lebhaft «
Antellnahme der »Hörer " am Prozeß . Amerika ist doch ein schönes
Land ! ) Aber nun ziehen die Fremden von Dayton wieder fort ,
und man kann die Zeltstadt , die man für sie erbaut hott «, wieder
abbrechen , und alle die christlichen Kaufleute , die der Himmel für
ihre große Frömmigkeit mit dem Prozeß und den Fremden be -
lohnt hatte , müsien nun wieder sehen , wie sie von ihren Mitbürgern
ihre Prozente erwischen .

Und ist e » nicht auch , ein klein bißchen schade um die E v o -
lutionstheorie . di « weinend vor dem Paradiese Tenessee steht
und nicht herein darf ?

cnqr . eie dcs Reichstags bekannt ist . daß die Schwierigkeiten
der Landwirtschaft größtentells herbeigeführt sind durch die
innere Wirtschafts - , Kredit » und Steuer -

Politik , daß sie sich also größtenteils beseitigen lassen ohne
das gefährliche Mittel des Zollwuchers . Die Regierung
Luther - Kanitz hat auch nicht das geringste Mittel angewandt ,
um hier mit Nachdruck einzugreifen . Sie sieht ganz davon ab ,
der Landwirtschast ohne Schädigung des Verbrauchs zu helfen !

Demgegenüber hat die S o z i a l d e m o k r a t i e in ihrem
Produktionsprogramm , das als Antrag dem Reichs -
tag vorliegt , die Wege aufgezeigt , wie der Landwirtschaft ohne
Zölle viel wirksamer zu helfen , ihre Produktion rascher und

nachhaltiger zu steigern ist , als das durch Zölle je geschehen
könnte . Das „ Berliner Tageblatt " stellt sich auf den Boden

dieses Antrags , indem es erklärt :

Dieser Antrag bedeutet eine grundsätzllche Erklärung der Sozial -
demokratie , an einer Gestaltung des deutschen Zolltarifs unter Preis -

gäbe des dogmatischen Freihandels mitzuwirken . Zudem legt er
ein Agrarprogramm vor , desien Teile durchaus ton -

sequent organisch ineinandergreifen . Daß die Fehler
der jetzigen Kreditgewährung au die Landwirtschaft im Zusammen -

hange mit einer nicht zur zollpolittschen Förderung der Landwirt -

schaft durch den Staat vermieden werden sollen , daß die Rückständig -
keit der deutschen Sozialagronomie , d. h. der planmäßigen Erziehung
der Daadwirtschast zu rationeller Produktion , auch einmal öffentlich
betont wird , sind die beiden Hauptpunkte dieses Agrar »

Programms , das der deutschen Landwirtschaft zu einer Erholung
von innen heraus , statt zur künstlichen Rentabilität des

Schutzzolls hesien will .

Dazu ist nur zu bemerken , daß ein „ dogmatischer " Frei -
Handel , der auf Berhandlungszölle verzichtet , von uns niemals

vertreten worden ist . Di « Rechtsblockregierung aber hat den

Verhandlungszweck nur zum Borwand hochschutzzöllnerischer
Bestrebungen gemacht , hat den Brvtwucher proklamiert und

ist bei den Jndustriezöllen vor den Forderungen der Inter -

essenten auf der ganzen Linie zurückgewichen . Das lehnt
die Sozialdemokratie mit aller Entschieden -
h e i t ab . Sie lehnt es ab , weil eine solche Politik Rot und

Bereleichung bedeuten , und sie wird diesen Kampf mit den

schärfften sachlichen Mitteln durchkämpfen ! Ihr agrarisches
Produktionsprogramm ist ein solches Mittel in dem Kampf ,
den die ganze deutsche Arbeiterschaft sich zu eigen macht , weil

sie in der Hochschutzzollpolitik nicht nur den Ausfluß Wirtschaft -
licher , sondern auch politischer Reaktion sieht .

Kommunistenhilfe für Agrarier .
Sie suchen unsere Demonstration zu sprengen .

S k e k t i n , 23. 3ull . ( TA. ) Am Mittwoch abend veranstalkeke
die Sozialdemokralifche Partei am öaifer - Friedrich - ventmal eine

prolestversammlnng gegen die Zolloorlage , in der Abgeordneter
Decker sprach . Durch dauernde StSrungeu der Kommu¬
nisten entstand schon zu Anfang der Versammlung ein Tumult .
Gin kommunistischer Redner versucht « eine Ansprache zu halten .
wurde aber daran gehindert . E » kam zu einer Schlägerei , in die
die Schutzpolizei mit einem stärkeren Aufgebot eingriff . Nachdem
einig « Verhaftungen vorgenommen worden waren und die Unruhe
trotzdem noch anhielt , räumte die pollzei gewaltsam den Platz .

Diese Schilderung der Telegraphen - llnion scheint die
Wi r k u n g der kommunistischen Hilfsaktion für die Agrarier
allerdings zu übertreiben . Ein eigener Bericht meldet uns :

Nachdem unser Genosie Adolf Decker ein Referat gegen den

Zollwucher gehallen hatte , meldete sich ein K o m m u n i st zum Wort

und oersuchte , ein Referat zu hallen . Es war von Anfang an jedem

Berfammlungstellnehmer klar , daß es die Kommunisten aus
« inen StSrungsversuch abgesehen hatten . Infolgedesien
gingen die Wort « des kommunistischen Redners tu dem energischen
Proteststurm gegen derartig « Machenschaften unter . Vrr An -

will « der Versammlungsteilnehmer war so stark , daß der kommu¬

nistisch « Redner nicht zu Wort kam . Erbost , daß fi « nicht auf ihre

Rechnung kommen sollten , gingen einige kommunistische Rüpel m i t

Gewalt gegen die Zwischenrnfer vor . Es kam zu

Ist es nicht schade um die Zeitungen , denen bei dieser
Höllenhitze ein so schöner Stoff ausgeht ? —

Der Epilog ist nur provisorisch ; der Tragikomödie zweiter Teil
wird folgen . Scopes hat gegen da » Urteil Berufung «ingelegt .
Das ist nicht schade. _ , Tcs .

Sommerballaüe .
« m Fretiag nachmittag durchschritt der milliaust » Besucher die

Svrrre de« Haupiewgange « der deutschen B«rlehr »au»<t ' llung tu
München . Cr erhielt als Prämie »inen geftifteieu Herreupelzmantel .
Gero inner ist »in Student , ( geituugsmelduug ) .

L ein liebes Gehirn , « ist sooo heiß , ich weiß Bescheid , nnd du
bekommst gleich hitzefrei , darfst auseinanderlaufen , wohin du willst ,
aber , mein Hirnchen , mew lieb «, bleib « noch fünf Minuten intakt . —

Friert da — o wie zeitgemäß ! — friert da ein armer Student
in München den ganzen Winter hindurch , ihm ballt sich , erklärlich ,
die Faust aegen die Ofenumschmeichelten , die Hitzebewärmten , nichts
nützt ihm sein Zorn , in feiner Bude muh er zittern vor Kälte , wie
Zehntausend , wie Hunderttaausend andere auch , in der kapitalistischen
Wirtschaft Ist das doch so. Der Winter ward überstanden , Sommer
ist da . und was für ein Sommer ! Langsam bekriechen wir die
dampfenden Straßen , deren Asphav , durch unser Schicksal gerührt ,
längst weich und klebsellg wurde , langsamer noch schleichen die letzten
Gedanken — diese Hitze ! And dennoch : Der tapfre Münchner fvrcht
sich nit : rüstig lenkt er seine Schritte zur Berkehrsausstellung hin .
Weder inzwischen eingetretener Sonnenstich , noch «in Gehirnschlag
hindern ihn am Durchschreiten der Sperre . Dort aber blüht ihm
herrlicher Lohn — die Geschichte ist immer noch wahr — , einen
kostbaren Pelzmantel bekommt er geschenkt ! Man hat die Be -
sucher der Berkehrsausstellung gezählt , Rumtner Million ist der
Student , gerod , hat er wohl gedacht , wie schön wär ' s , jetzt noch
dreißig Pfennige zu haben für Eskimoeis , bums — statt dessen be -
kommt er einen Pelzmantel in die Hände gedrückt und um den Leib
gewälzt .

Schon hat ein beauftragter Photograph seinen , durch die Hitze
etwas ramponierten Apparat gezückt , der Student , der arme , muß
den dicken Pelz anziehen , der arme Junge lächelt süßsauer .

Es sollte sein letzt « Lächeln sein . Nach einem soeben einge -
troffenen Bericht unser « Münchener 0. C. - Korrespondenten , ist der
so huldvoll Bepelzte im Moment der Photoaufnahme vor Hitze irr -
sinnig geworden . Man sah zur Rechten wie zur Linken ein halbes
Gehirn heruntersinken . Und bald sah man zu seinen Fießen , die
Masse auseinanderfließen .

Täglich ist jetzt in den Münchener Zeitungen ein Inserat zu
lesen : „ Frisches Gehirn zu tauschen gesucht gegen funkelnagelneuen
Gehpelz . Gest Angebote Es soll sich noch niemand gemel -
det haben . . _ Erich Gottgetreu .

Schule und verfasiungsseier . Wieder find für den 11 . August
an allen Schulen Dersassungsfeiern angeordnet und wiederum muß
man aus diesem Anlaß die Mahnung an die beteiligten Behörden
richten , dafür zu sorgen , daß diese Feiern auch in einer der Bedeu -

tung des Tages angemessenen Form vor sich gehen . Der Schul -
behorde wird bekannt sein , daß die republikanischen Einrichtungen

I und Bercmstaltungen noch immer so manchem Schulleiter und Lehrer -

einigen Reibereien . Darauf schritt die Polizei ein und nahm
vier Kommunisten fest . Ein Hauptwachtmeister sprach zu
der Gruppe , daß nur eine Versammlung angemeldet sei und

die kommunistische Versammlung zu unterbleiben habe . Als die

Leiter der kommunistischen Aktion merkten , daß die Polizei ernst

machte , ließen sie von ihrem Vorhaben ab . Die P r o t e st v e r -.

sa m m l u n g konnte dann ruhig zu Ende geführt werden .

Die Absicht der Kommunisten , durch Störung unserer
Demonstration den Agrariern Hilfsdienste zu
leisten , ist unverkennbar .

Köln , 23 , Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Ortsausschuß
Köln des ADGB . und die Sozialdemokratische Partei hatten für
Mittwoch abend zu einer großen Kundgebung unter freiem
Himmel aufgerufen , um gegen den Zoll - und Steuer »

wucher Protest zu erheben . Diese Veranstaltung war trotz der

ungeheuren Hitze von vielen Tausenden von Arbeitern und Arbeite -
rinnen besucht . Von vier Tribünen sprachen die Vertreter der freien
Gewerkschaften und der Partei , die eine Entschließung begrün -
beten , in der die Auffassung der Arbeiterschaft zu den Wucherzöllen
und Steuergesetzen zum Ausdruck kam . Die Sozialdemokratische
Partei und die freien Gewerkschaften werden in dieser Entschließung
aufgefordert , den Kampf gegen die Zollvorlage mit
allen verfassungsrechtlichen und parlamentarischen Mitteln fortzu -
setzen . Bei der Abstimmung wurde die vorgelegte Entschließung an
ollen vier Tribünen einstimmig angenommen . Die K o m m u -

nisten hatten ihre Mitglieder ebenfalls aufgefordert , sich an der

Kundgebung zu beteiligen . Erschienen waren jedoch nur einige
kleinere Trupps , die rote Fahnen mit sich führten . In der großen
Masse der Demonstranten kamen diese versprengten Häuslein über -

Haupt nicht zu Geltung . Die kommunistische Gewerkschostsoppo -
tion hatte beim Kölner Ortsausschuß des ADGB . beantragt , an der

Kundgebung auch zwei Vertreter der Opposition reden zu lassen .

Selbstverständlich hatten der Ortsausschuh und die Funktionäre der
Kölner Gewerkschaften dieses Ansinnen abgelehnt . In der Eni -

täuschung über ihren Mißerfolg veranstalteten die Kommunisten
gleich nach Beendigung der offiziellen Kundgebung eine Sonder -
demonstration , in der eine kommunistische Rednerin sprach .
Diese Sonderveronstaltung brachte jedoch nur einen Heiterkeits -
erfolgt . Die Meldung der Berliner „ Roten Fahne " , di « am Donners -

tag früh berichtet , die Massen hätten die Entschließung der Sozial »
demotraten mit großer Mehrheit abgelehnt , die der Kommunisten
jedoch fast einstimmig angenommen , ist vollkommen erlogen . Offen -
bar hatte die „ Rote Fahne " den Schwiudelbericht schon in

Satz gegeben , bevor überhaupt die Kundgebung in
Köln begonnen hatte . _

Haussuchung bei Kommunisten .
Beschlagnahme von 75 Mappen .

Jena , 23. Juli . ( MTB . ) Auf Veranlassung d « Obeireichs -
anwalts wurde in den Geschäftsräumen der kommunistischen „ Reuen

Zeitung " nach vorheriger Besetzung d « Haus « das gesamte
Organisationsmateriol der kommunistischen Par -
t e i ( in 7S Mappe « ) beschlagnahmt . Gleichzestig fanden
zehn andere Haussuchungen in anderen Stadtteilen statt .
In Gera und in Gotha wurden ebenfall » Haussuchungen vor ,

genommen . In Gera erfolgten zwei Verhaftungen .

der Yochverrats - Herichtshof .
Schwere Strafe « gegen j « « ge Mädchen .

Leipzig 23 . Juli . ( Eigener Drcchtbericht . ) Bor dem Staats -

gerichtshos zum Schutze der Republik , Süddeutscher Senat , hatten
sich am Mttwoch die 2 1 j ä c Arbeiterin Maria Greiner
und die 26jährige Hedwig Haedich , beide aus Stuttgart , wegen
„ Dorbereitung zum Hochverrat und Verbrechen gegen da » Republik -
Schutzgesetz" zu verantworten . Den Angeklagten wird zur Last gelegt ,
während der illegalen Zett für die kommunistische Partei Kurier -

dienst « geleistet zu haben . Da » Urteil des Gerichts
lautete gegen die Greiner auf 8 Monate Gefängnis und 100

Mark Geldstrafe und gegen die Haebich auf 6 Monate Gefäng -
nis und 100 M. Geldstrafe . Bon der erlittenen Untersuchunashaft
wird bei der Haebich ein Monat , bei der Greiner die llnterfuchungs -
hast voll angerechnet . Außerdem gelten die Geldstrafen als verbübt .
Die Haftbefehle gegen beide werden aufgehoben .

kollegium ein Dorn im Auge sind . Mit solchen aufgezwungenen
„ Feiern " , die mit Unlust und Widerwill » abgeholt » werden , ist es
nicht getan . Die so lange von der polittschen Reaktion verhetzte
Jugend muß endlich den Sinn der Lersassungsschöpfung und die Be -
deutung des Verfassungstag « als d « Geburtstag « der deutschen
Republik erfassen . Wo kein « Gewähr für eine würdige
Durchführung einer republikanischen Schulfeier
gegeben ist , da sollte die Stadt oder die Schul -
behärde selbst da » Arrangement der Feier über -
nehmen und durch Entsendung geeigneter Redner und Ausarbei -

tung ein « besonderen Programms dasür Sorge tragen , daß dieser
Tag sich unauslöschlich in die Herzen der Jugend einprägt .

Die heißesten Sommer . Der Sommer 1925 gehört trotz der

letzten heißen Tage durchaus nicht zu den heißesten Sommern , denn
er hat bisher weniA wirklich heiße Tage ge rocht : dies « heißen Tage
hatten nicht die höchsten Temperaturen , die bisher m Deutschland
oerzeichnet worden sind . Zwar war der Vorsommer von ungefähr
15. Mai bis zum 15. Juni sehr warm und fast vollkommen regen -
frei , so daß bekanntlich Berlin berett » unter einer beträchtlichen
Wassersnot litt , aber die Hitze war nicht im entferntesten mtt den
höchsten deutschen Temperaturen zu vergleichen , ebenso wie jetzt auch
die Julitemperatur hinter der Wärme , die der gleiche Monat in
anderen Iahren aufzuweisen hatte , zurückbleibt . Im Jahre 1865
und 1877 wurden in Chemnitz und m Dresden Temperaturen bis
38 Grad gemessen . Im Jahre 1892 waren in Breslau , Grünberg
und anderen Städten am 4. August Temperaturen von 38,9 Grad
Celsius zu verzeichnen . Ein Jahr von besonderer Trockenheit und
Wärme war auch das Jahr 1911 , eines der vorzüglichsten Wein -

jähre , da die ungeheure Menge von Sonnenschein , welche wochenlang
vom blauen Himmel herniederstrahlte , auch dem schlechtesten Wein
den Charakter einer hervorragenden Marke verlieh .

Afsenprozeß . „ Lokal - Anzeiger " nnd Revolnlion . lieber das

Affentheater , dessen erste Vorstellung soeben in Dayton ihren Abschluß
gefunden hat , haben jLlbstverständlich die Leser des „ Öotal - An -
zeigers " ausführliche und sachverständige Berichte erhalten . In
einem Bericht des Herrn Oskar T. Schweriner aus London wird
nun erzählt , daß Bryan den Zeitungskorrespondenten in Dayton
einen besonderen Vortrag gehalten habe , in dem er auseinandersetzte ,
„ daß die Lehre von der Revolution grausam wäre " , und . . dnß
Revolution etwas Phantastisches , in keiner Weise Bewiesenes sei ".
So zu lesen in der Morgenausgabe des „ Lokol - Anzeigers " vom
21 . Juli . Natürlich hat Bryan nicht „ Revolutton " , sondern „ S v o »
lution " gesagt , und natürlich wird « auch unter den Gelehrten
der Firma Hugenberg einige geben , die den Unterschied zwischen
Revolution und Evolutton keimen . Aber man darf sich keine Ge -

legenheit entgehen lassen , einen Ritt gegen die verhaßte Revolutton

zu unternehmen . Und wenn es auch ein Don - Ouichots - Ritt ist .
Daß die Leser des „ Lokal - Anzeigers " den Unsinn merken , ist über -
dies kaum anzunehmen . Also : feste druff !

0p « am öSnlgsploh . Wegen vu »scheib «n» eine » erste » Mitgliedes oui
dem Cf eretien . Snfemble der StoatSoper muh „ Der Stern von tljjaan *
vom Svielplan abgesetzt werden . An lewer Stelle wird ab Dienstag , de »
2S. Iu ! ! »Die jleVeininuS " in das Repertoire aufgenommen .



Die Sanierung üer �. Kreuzzeitung� .
Rechberg zieht sich zurück .

Von Herrn Adolf Rechb « rg erhalten wir im Hin -
blick auf frühere Veröffentlichungen über seine Beteiligung
an der „ Kreuz - Zeitung " das folgende Schreiben :

„ Am 4. Juli hat der „ Vorwärts " eine von mir an die Schrift -

leitung gesandte Erklärung veröffentlicht , in der meine B « z i e h u n»

gen zur „ Kreuz - Zeitung " dargelegt waren .

Ich darf um Veröffentlichung folgender Ergänzung bitten :
Vor einiger Zeit wandte sich Herr Werner v. Aloen » »

leben mit der Anregung an mich , der Wintershall - Konzern möge

sich an der Sanierung der �Kreuz - Zeitung " beteiligen .

Dieser Anregung hat Wintershall entsprochen . Die Leser der „ Kreuz .

ZeUung " sind meist Landwirte . Die Landwirtschaft und die Kali -

industrie haben beide ein Interesse daran , die landwirtschaftliche
Produktion Deutschlands zu steigern , was wiederum dem gesamten

deutschen Volk zugute kommt . Ich wurde von der Lonzernleitung

besonders gebeten , sich um die Angelegenheit » Krez - Zeitung ' zu
kümmern .

Meine Verhandlungen mit dem Grafen Westarp

gestalteten sich aber alsbald schwierig . Graf Westarp glaubte Irr »

tümlich , nicht der Wintershall - Konzern . sondern mein Bruder , der

Kommerzienrat Fritz Rechberg , sei persönlich an der „ Kreuz - Zeitung "

beteiligt . Ich erwiderte , das sei nicht richtig und außerdem gleich »

gültig , da mein Bruder , der Lorsitzender des Grubenoorftande »
von Wintershall ist , ganz sicher keine andere Politik machen werde ,
als sie von der Leitung des Deutschen Kalisyndikate » mit Unter -

stützung durch den Wintershall - Konzern getätigt worden ist , nämlich
eine solche der Verständigung mit Frankreich auf der

Basis industrieller Zusammenarbeit unter Wahrnehmung nationaler

deutscher Interessen . Dos sei übrigens die gleiche Politik , welch « der

Generaldirektor des Wintershall - Konzerns . Herr Rosterg , und ich seit

langem in der deutschen Presse befürwortet haben . Endlich gehöre
der Rechbergsche Besitz an Kaliwerten wie der gesamte Rechbergsche

Industriebesitz überhaupt nach langfristigem Familienoertrag meinem

Bruder und mir . Ich fügte hinzu , die Divergenz zwischen
der politischen Auffassung de » Grafen Westarp
und der deutschen Kalitndustrie sei nicht sehr er -

h e b l i ch. Graf Westarp habe in der „ Kreuz - Zeitung " selbst er¬

klärt , gegen deutsch - französisch « industriell « Interessen -

gemeinschaften sei nichts « inzuwenden . Rur erwarte

er im Gegensatz zu der Leitung de » Deutschen »olisyndikat , nicht .

daß dabei politisch « Vorteile für Deutschland zu erreichen seien .

Ich wundere mich allerdings , daß Graf Westarp solchen Interessen .

gemcinschasten zustimme , wenn er n i ch l glaube , daß dabei politische
vorteile sür Deutschland erreicht werden könne « . Je günstiger sich
überdies die Lage der deutschen Kaliindustrie durch deren Zusammen -

schluß mit der französischen gestalte , um so mehr könne sie der beut -

schen Landwirtschast entgegenkommen .
Es wurde schließlich verabredet , die ganze Frage solange ruhen

zu lassen , bis mein Bruder von einer Reise nach Amerika zurück -

gekehrt sei . Run hat aber die » Sleuz - Zeituag " gerade in den letzten

Tagen eine außenpolitisch « Tendenz dokumentiert , welch « den poll -

tischen Richtlinien de » Deutschen Salisyndikats durchaus widerspricht .

obgleich sogar der deutschnationale „ Lokal - Anzeiger " neuerding »
die Verständigung mit Frankreich für erwünscht hält .

Ich habe daher der Konzernleitung von Wintershall mitgeteilt ,

daßichdieMöglichkeitweitererverhandlungenmkt
dem Grafen Westarp für nicht gegeben hielte und p « r f ö n-
l i ch solche auch sür die Zukunft ablehnen müsse .

Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung ergebenst
Arnold Rechberg .

Wenn sich Wintershall zurückzieht , wer wird dann noch
das Blatt Westarps „ sanieren " ?

Die Deutschnationale Partei kann es nicht mehr schaffen .
Sie muß sogar ablehnen , die Schulden der „ Nationalpost " zu
bezahlen , und läßt lieber arme Schriftsteller um ihr Honorar

prellen , als daß sie aus der Parteikasse zahlt . Denn wie Herr
Laoerrenz mitteilt , ist die D e u t f ch n a t i o n a l e

Partei durch den Zusammenbruch der „ Nationalpost " in

die „ denkbar größten finanziellen Schmie »
ri gleiten " geraten !

Zrankreich unö Sie Sstmächte .
Zusicherungen Briands an den polnische « Botschafter .

pari » . 23 . Zoll . ( CJIB . ) Außenminister vriand empfing

gestern abend den polnischen volfchasker . „ Journal " b«.

richtet : vriand hat dem polnischen Botschafter , der auf Veranlassung
de » polnischen Außenminister , um dies « Unterredung nachgesucht
hatte , die Versicherung gegeben , daß Frankreich die Verträge
nicht in Jrag « stelle » lassen und um keinen prel » zustimmen werde .

daß seine ANionssreiheit beschränkt werde , und zwar hinfichtllch
seiner Rechte aus Zwangsmaßnahmen oder hinsichtlich seiner Bei »

slandsverpflichtungen . Die neue deutsche Rote zur Sicherheitsfrage

verstoße , so sagt da , Blatt , gegen diese These . Darüber sei kein

Zweifel möglich . Aber Frankreich werde deshalb seinen Standpunkt

nicht ändern . E » werde den Patt nur abschließen , wenn seine Aus .

fassong angenommen werde .

Sicherheitspakt unö Tschechoslowakei .
Offiziöse Vorbehalte .

Prag . 23. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) In hieflge « Regie -

rungskreisen hat die Rote Deutschlands keinen allzu günsti -
gen Eindruck gemocht . Das Blatt „ Ceske S l o v o" , von dem

man sagen darf , daß es dem Außenminister nahesteht , schreibt zu
der deutschen Rote u. a. folgendes : „ Deutschland beabsichtigt , ähnlich
wie England , nur die Westgrenze zu garantieren , aber nichtsdesto -

weniger ist es sicher , daß Frankreich auf feine Forderung noch

freiem Durchmarsch durch Deutschland in die Tschechoslowakei
oder Polen bestehen wird für den Fall , daß diese beiden Staate «

angegriffen werden sollten . Darum können wir mit Vertrauen die

weiteren Verhandlungen abwarten . Kommt es zu der von der

deutschen Rote indirekt beantragten allgemeinen europäischen Kon -

ferenz , dann kommt es auch zweifellos zur interalliierten Anerken -

nung des Grundsotzes , daß Frankreich das Recht habe , feiuen beiden

Verbündeten beizuspringen , eine , Grundsatzes , der heute bereits

ä « facto anerkannt ist . " _ _

China unö die Mächte .
Bor der Ueberreich « ng gemeinsamer Forderung « ,

an China .
London , 23 . Zull . ( TOIB . ) Dem Washingtoner Korrespon¬

denten der . Associated Preß " zufolge haben die Wächte eine « ich .

tige Vereinbarung über die Behandlung de » China - Pro »
blem » in seiner Gesamtheit erreicht . Zu einigen Puntiea de . Pro -

gramm » fehle noch die formelle Zustimmung , aber man erwarte .

daß die viplomaten in Peking bald in der Lage fein werden , der

provisorischen Regierung von China da » Programm vorzulegen .

Milchmangel in Serlin .
Die Milchknappheit , die wieder ähnlich wie in den berüchtigsten

Zellen des Krieges in Berlin festzustellen ist , ist nicht , wie die Jnter -
essenten angeben , allein eine Folge der großen Hitze . Sicherlich hat
diese Hitze dazu beigetragen , daß ein großer Kreis der für Trnäh -
rungszwecke bestimmten Milch in Gärung übergeht und dadurch un -

brauchbar wird . In Friedenszellen behalf man stch durch den Zusatz
chemischer Mittel , die die Milch vor dem Verderben schützten . Durch
die neueste Gesetzgebung ist dieser Zusatz verboten . Aber abgesehen
davon hat sich auch die Zufuhr von Milch sehr erheblich oer »
r i n g « r t. Die Landwirffchaft steht mitten in den E r n t e a r -
betten und da bei dem glücklicherweise günstigen Ausfall der Ernte
in diesem Jahre alle Kräfte für diese Zwecke gebraucht werden , zu -
mal die Landwirtschaft das günstigste Wetter für eine möglichst
schnell « Bergung der Ernte benutzen will , bleiben nur wenig Kräfte
für andere Zwecke übrig . Die Milch , die aus den Kühen herausgeholt
wird , wird in erster Linie in diesen Zellen für den Eigenverbrauch
der Landwirtschaft dienstbar gemacht . Es kommt weiter hinzu , daß
natürlich die Landwirtschaft nicht das Risiko des Verder »
den » der Milch auf sich nehmen will und deswegen von einem Ver -
fand absieht . Es ist nicht zu bestreiten , daß die Kühleinrichtungen , die
für den Versand der Milch in der jetzigen Jahreszeit unbedingt ge -
braucht werden , nicht in dem erforderlichen Umfange vorhanden stnd .
Es ist ferner unbestreitbar , daß die nötigen Eismengen , infolge der
starten Anforderungen , die an Eisproduktion durch die außerge -
wöhnlich hohe Hitze dieses Sommers gestellt werden , nicht vorhanden
sind . Es muß aber hier , besonders von der Eisenbahnverwaltung
Abhilf « geschaffen werden , damll wenigstens die für die Säuglinge
und werdenden Mütter , für die Kranken und Schwachen , unbedingt
erforderlichen Milchmengen in qualitativ hochwertigem Zustand in die
Stadt : gelangen . Die übrigen Bevölkerungsschichten können sich ja
in diesen Zeiten evtl . mit kondensierter Milch behelfen .

die Licht - unö Wasserversorgung in Potsdam .
Schwere Betriebsstörungen .

Im Laufe des gestrigen Nachmittags wurde die Strom -
Versorgung in Potsdam erheblicherweise gestört und da -
durch zahlreich « Betriebe lahmgelegt . Im ganzen
Stadtviertel setzte die Beleuchtung vollkommen aus , und zeitweis «
war auch in den höher gelegenen Wohnungen die Wasserversorgung
unterbrochen . Die Ursache dieker im höchsten Maße peinlichen
Störungen lag darin , daß bei Erdarbeiten , die vom Städtischen
Elektrizitätswerk vorgenommen wurden , ein Hochspannungsspeise »
kabel angestochen und erheblich verletzt wurde . Dadurch ist infolge
eine » Erdschlüsse » eine schwere Störung an einer Betriebs »
maschin « im Elektrizitätswerk hervorgerufen worden . Die regel -
mäßige Stromlieferung setzte am Nachmittag und während eines
Teils der Nacht vollkommen aus . Vom Elektrizitätswerk wurden
zwar die Jnstandsetzungsarbeiten sofort mit allen verfügbaren
Kräften in Angriff genommen . Da aber eine ander « Maschine des
Werkes infolg « einer regelmäßigen Revision auseinandergenommen
war , gelang es nicht , mit eigenen Kräften das Stromnetz zu ver -
sorgen . Di « Stadt wandte sich daher an die Firma Orenstein u.
Koppel in Rawawes , die die Stromlieferung eines Teils des Kabel -
Netzes übernommen hat . Durch die Störung im Elektrizitätswerk
war auch das Wasserwert in MUleidenschast gezogen worden ,
weil der Betrieb zurzeit vom Elektrizitätswerk völlig abhängig sst.
Es ist nicht gut , zu verstehen , wieso man bei einer derartigen Zu -
sammenarbell zwischen Elektrizitätswerk und Wasserwert Disposs -
tionen treffen kann , bei denen wesentliche Stromerzeugungsmaschinen
außer Betrieb gesetzt werden . Für Potsdam ist es sicherlich ein
trauriges Zeichen , daß die Stadt Privathilse in Anspruch nehmen
mußte . Bei der Bevölkerung hat sich besonder » der «ingetreten «
Wassermangel in empfindlicher Weise bemerkbar gemacht und dazu
da » Versagen de » Lichtes . Im Laufe des heutigen Tages ist die
regelmäßig « Wasserversorgung wieder in Gang gebracht .

Vas HessänSnis öes Einbrechers .
Weil man ihn . . getrampelt " halte .

Ein « dreiköpsige Bande , die als Spezialität den Schaufenster -
einbeuch betrieb und besonders in Lichtenberg , Neukölln und Karls -

Horst arbeitete , wurde jetzt von der Kriminalpolizei unschädlich ge -
macht . Bei einer Razzia wurde ein «, ihrer Mitglieder , eiu 2S Jahre
aller Elektromonteur P a r o w » k i , festgenommen .

Weil er sich ärgerte , daß die beiden anderen , 28 und 30 Jahre
all « Brüder Albert und Alfred Dlckmann , ihn zuletzt
wiederHoll getrampelt " , d. h. bei der Teilung der Beute übervorteill
hatten , so legte er ein u m f a s s e n de s Geständnis ab . Durch
länger « B- obachtungen gelang es dann auch , die beiden Brüder zu
ermitteln und festzunehmen . Die drei hatten es namentlich auf
Lebensmittel , Kleidungsstücke und Zigarren ab -
gesehen . Ein paarmal kamen sie in eine sehr schwierige Loge . Bei
einem Einbruch in ein Wurstwarengeschäst in Karlshorst ging einer
der Dickmann mll IS Paar Doppelwürsten über dem Arm als letzter
wieder aus dem Laden hinaus . Eine Dame im zweiten Stock , die
durch das Geräusch erwacht war , öffnete das Fenster und rief ihm
zu : „ Haben Sie schon genug ? " Er erwiderte : „ Ree , ich
habe zwar schon etwas , aber ich könnte mir doch wohl noch mehr
holen , ging wieder hinein , holte noch einen Posten und verschwand
dann mit den anderen und entkam , obwohl die Dame Lärm ge -
schlagen hatte . Vor einem Zigarrengeschäst in Karlshorst blieben die
beiden Dickmann draußen , während Parowski drinnen zwei große
Säcke mtt Zigarren , Zigaretten und Tabak vollpackte . Während der
eine der Brüder Dickmann den ersten vollen Sack nach einem be -
nachbarten Laubengelände trug , sah der zweite einen Wächter
kommen und rief deshalb Parowski zu , etwas fixer zu machen .
Dieser glaubte aber nicht an den Wächter und packte ruhig weiter ,
während die beiden Dickmann verschwanden. Der Wächter sah die
zerbrochene Scheibe , forderte den Einbrecher vergeblich auf , heraus -
zukommen und stellte sich dann mit gezogenem Revolver
auf dem Straßendamm auf . Die beiden Dickmann , die das Zwie -
gespräch hörten , kamen wieder heran , um ihren Häuptling zu be -

freien , spiellen die Harmlosen und baten den Wächter um Feuer .
Dieser erwiderte ärgerlich , er habe etwa » Besseres und Wichtigere » zu
tun . Parowski ober benutzte die Ablenkung , sprang aus dem Laden

heraus und entfloh mit den beiden anderen . Die Schüsse , die der

Wächter Ihnen nachsandte , gingen fehl . Dies « und andere Erlebnisse
und Erfahrungen veranlassten die Einbrecher , immer vorsichtiger zu
werden . Di « Verhafteten haben bis jetzt achtgroße Einbrüche

eingeräumt , aber sicher noch mehr ausgeführt . S Hehler , denen sie
ihr « Beute lieferten , wnrden ebenfalls ermittelt . Weitere Mit -

teilungen an ftriniinalkommissar M o r i tz im Zimmer 67 des Polizei¬
präsidiums . _

Der Tod im Hansflur .
Da » Gerücht von einem Kapitalverbrechen war heute früh im

Schönhauser Viertel verbrellet . In der vergangenen Nacht

kurz nach 2 Uhr sah ein Wächter einen Mann , der stark angetrunken
war , allein In da » Hau » Neue Schönhauser Straße 7 hineingehen .
Eine halbe Stunde später fand er ,hn auf seinem Rundgange in

einer Blutloche mtt dem Gesicht auf dem ' Fußboden tot auf dem

Hauifluk liegen . Ein Arzt stellte schwere Kopfverletzungen fest .
Au » der Kopfhaut war ein dreieckige » Stuck herausgeschlagen . Be «

dem Toten fand man noch alle seine Wertsachen , eine Briestasche mit

InHall , die goldene Uhr , einen Trauring mit dem Zeichen H. S.
8. ll ). 14 und einen Siegelring mit rotem Stein . Der Kleidung nach
ist der Unbekannte , der in mittleren Jahren steht , wohl von einer

Beerdigung gekommen . Er trug «inen dunNen Anzug und einen

Zylinder mtt Trauerflor und dem Zeichen I . I . Wahrscheinlich

hat er nach der Beerdigung keine Straßenbahn mehr benutzen
können , um nach Hause zu fahren und in dem Hotel , das im zweiten
Stock des Hauses Neue Schönhauser Straße 7 liegt , übernachten
wollen . Beim Hinaussteigen wird er über das Treppengeländer in
den Schalt hinein und auf den Flur hinabgestürzt fein . Wahr -
scheinlich hat ein Schädelbruch sofort zum Tode geführt . Der Tote
ist etwa l,6S Meter groß , hat volles , dunkelblondes , zurückgekämmtes
Haar und einen englisch gestutzten Schnurrbart . Am Rock trug er die
Nadel eines Kegelklubs , anscheinend eines Klubs „13 " . Mitteilungen
zur Feststellung der Persönlichkeit an die Dermißtenzcntralr im
Polizeipräsidium .

Um Paragraph 2 IS .

Aerzke auf der Anklagebank .
Zu einem förmlichen medizinischen Kongreß gestattete sich eine

Verhandlung , die vor dem Schöffengericht Charlottenburg unter Vorsitz
des Landgerichtsdirektors T o « l k i n stattfand und die zwei Tag «
dauern wird . Es handelt sich wiederum um Vergehen gegen
den Z 218 . Di « Anklage richtete sich gegen eine Reih « von

Personen , unter denen sich zwei Aerzte , der praktische Arzt
Dr . Georg I . und der Sanitätsrat Dr . August Z. befanden . Außerdem
sind angeklagt wegen Beihilfe die frühere Hebamme G. , sowie
mehrere Personen , darunter ein Geschäftsführer und mehrere Frauen .
die teils der Beihilfe angeklagt , teils weil sie an sich gewisse opera -
tive Eingriffe haben vornehmen lassen . Der Fall hatte seinerzett
in medizinischen Kreisen und in der Oeffentlichkeit großes Aufsehen

erregt , als die beiden Aerzte im Oktober 1923 auf kurze Zett in

Hast genommen wurden .
Beide Angeklagte si ««d 32 , bezw . 31 Jahre Arzt und haben

jeder eine eigene Klinik unterhalten . Die Sache kam durch zwei
Todesfälle ins Rollen . Im Januar 1923 verstarb in Heiligensiadt
ein 2l ) jähriges Mädchen im Krankenhause an Kindbettfieber . Vor
ihrem Tode legte sie ein Geständnis ab , daß sie schwanger gewesen
sei und unter ollen Unständen die Folgen beseitigen wollte . Sie
sei nach Berlin gefahren , weil der Ortsarzt einen Eingriff abgelehnt
hatte . In Berlin habe sie durch «ine Krankenschwester die Adresi «
des Dr . I . in Lichterfelde erfahren , der festgestellt habe , daß sie an

Lungentuberkulose und an einer Blutkrankheit leid «.
wodurch eine Unterbrechung der Schwangerschaft notwendig sei .
Der zweite Fall ereignete sich im September 1923 . Im städtischen
Krankenhaus in Potsdam verstarb das Hausmädchen Liesbeth Z.
an Bauchfellentzündung . Di « Leichenöffnung ergab , daß die Er -

krankung die Folge eines vorangegangenen unerlaubten Eingrffs
gewesen sei . Die Verstorben « war durch die Mitangeklagte früher «
Hebamme G. zu Sanitätsrat Z. gebracht worden . Nach den

ärztlichen Gutachten soll Dr . Z. durch seine Fahrlässigkeit den Tod

verursacht haben , «seil er die verstorbene unter den gegebenen Um -

ständen nicht stch selbst Überlossen durste . Vor Eintritt in die

Verhandlung lehnte die Verteidigung zwei Sachverständige , Pro¬
fessor Dr . Kschischo , den Sachverständigen des Polizeipräsidium » ,
und Professor Hammerfchlog an » Neukölln als befangen ab .

Nach kurzer Beratung kam auch das Gericht zu einer Zurückwesiung
des Einspruches , denn es sei überzeugt , daß die Sachverständigen
ungeachtet der Angriffe des Angeklagten ihre Gutachten vom medi -

zinischen Standpunkt aus wissenschaftlich erstatten werden . Dr . I .
und Sanitätsrat Dr . Z. legten in längeren Ausführungen dar , daß

sie als Aerzte in beiden Fällen , die ihnen zur Last gelegt feien .
berechtigt waren , ein « Operation und ein « künstlich « Unterbrechung
der Schumngerschaft vorzunehnvn .

Die Verkehrspolizei im Drillichanzug .

Wege « der anhallenden Hitze hat da , Kommando der Schuß -

polizei die Anordnimg getroffei «, daß alle im Straßendienst tättgen
Schupobeamten bi » auf weiteres dos graue Drillichzeug tragen
dürfen , das sonst nur im Innendienst Verwendung fand . Probeweise
stnd auch eine Reihe von Verkehrspolizisten mtt weißen Tschako -

Überzügen ausgerüstet Word « « . Wie wir hören , haben , abgesehen von
den Untersuchungen , die zurzett bei der Universität Berlin vorge¬
nommen werden , heute Besprechungen über neue Vorschläge statt »

gefunden , wie man die Kopfbedeckung der Verkehrspolizisten in der

heißen Jahre » zett gestalten soll .

Sonderzug « ach Ahlbeck .

Infolg « starker Nachfrag « verkehrt am Sonntag , den 26 . Juli .

außer dem Sonntagssonderzug nach Swinemünde noch ein b e «

schleunigt durchgeführter Sonderzug 4. Klasse
mit 33 % Proz . Ermäßigung von Berlin ( Stettiner Bahn -

hoff nach Ahlbeck . Abfahrt von Berlin ( Stettiner Bahnhoff
7 Uhr vorm . . Ankunft in Ahlbeck 10,54 Uhr vorm . Rückfahrt von

Ahlbeck 7,57 Uhr nachm . , Ankunft in Gesundbrunnen 11 „56 Uhr
abends . Berlin ( Stettiner Bahnhoff 12,02 abends . Der Fahrpreis

nach Ahlbeck beträgt 9,20 M. Die Fahrkarten werden von Mitt -

woch , den 22 . Juli , ab bei der Fahrkortenausgabe Berlin . Stettiner

Bahnhof , von 10 Uhr vorm . bis 6 Uhr nachm . verkauft . In Ahl -
beck find folgend « Deran staltungen vorgesehen : Empfang der

Sonderzugfahrtteilnehmer auf dem Bahnhos mit der Kurkapell « ,
Festzug der Teilnehmer mit Musik zum Strande : hieran anschlie -
ssend ein Strandkoraert von 11 Uhr bis 12 % Uhr . Um 12 % Uhr

Mittagessen zu sehr ermäßigten Preisen ( reichhaltiges Menü

1,50 M) . Nach dem Essen Segelfahrten und Motorboot¬

fahrten zu sehr ermäßigten Preisen nach Bansin usw . Um 4 Uhr
Kaffee , ebenfalls zu sehr ermäßigten Preisen . Im Strandpavillon
Seebrück « werden dt « Fahrtteilnehmer durch Konzert und Tanz
unterhalten . Außerdem haben sämtlich « Fahrtteilnehmer gegen Vor -

zeigung der Sonderzugkarten freien Eintritt zu den Badeanstalten .

Di « neu « Badapefler Straße . Die Umbenennung de »

Kurfürstendamm » vom Kanal bi » zur Gedächtniskirch « in

Budapeftrr Straße ist nunmehr von den städtischen Körperschaften
endgüllig beschlossen . Dieser Beschluß ist dem Polizeipräsidenten und

dem Preußischen Staatsministerium mitgeteilt worden .

Cin Dachstuhlbroud . Heute mittag gegen »/ «! Uhr bemerkte «

Passanten , daß der Dachstuhl de » Hause » Greif » wolder
Straße 215 , Ecke Jmmanuelkirchstraße in Flammen stand . Die

sofort alarmierte Feuerwehr rückte mit sechs Ragen an und gab

tüchtig Wasser . Es find noch mehrere Wachen alarmiert . Luch das
vierte Stockwerk ist in Gefahr .

3 « Eng lisch «, Sewtnar spricht am Freitag , de » 24. Juli , 8' / , vbr nach¬
mittag ? Mr. Loui » HomNton . Lektor am Orientalische » Seminar , über
„ Tb « Frencb and the English in Oanada * .

Schwere Unwetterschöde « In Frankreich .

Pari » . 23 . Juli . ( TU. ) Ueber Paris und ganz Frankreich sind
gestern abend und im Laufe der Nacht schwere Gewitter

niedergegangen . Ein zweistöckige » Geschäftshaus in einer

der belebtesten Straßen von Pari « wurde gestern abend 8 Uhr durch
einen Blitzstrahl eingeäschert . Aus der Provinz werden

Wolkenbrüchc gemeldet , durch die die Ernte schwer geschädigt wurde .

Im Departement Loire » et - Ther wurden hunderte
vonBäumenentwurzeltunddie Teleoraphenstangen nieder -

gelegt . Der Telegraphen - und Fernsprechverkehr ist unterbunden . I »

St . Leonard wurden zwei Personen von einer Wasserhose getötet .

Ueberschwcmmnng in Trinidad .

Trinidad ( Colorado ) . 23 . Juli . ( MTB . ) Infolge zweier

Wolkenbrüche entstand gestern hier eine Ueberschwemmung . durch

welch « Hunderte von Häusern unter Wasser gesetzt. Brücken abge -

rissen und Bahnstrecken zerstört wurde « . Trotz de » bedeutenden

Sachschadens sind keine Menschenverlust « jn verzeichnen .



Keweekschastsbewsgung
Nochmals 700 MMisnen gefällig !

Der » Berliner Borsenkurier " meldet : » Am kommenden Freitag
wird unter dem Vorsitz des Reichskanzlers in der Reichskanzlei eine

Sitzung mit den Arbeitgebern der Ruhrindustrie
stattfinden , um sich über die Notlage der Ruhrindustrie und die
Mittel und Wege zu ihrer Abhilfe auszusprechen . Wie wir weiter

hören , wird zunächst der Stillegungsausschutz des

Reichskohlenrats über den beabsichtigten Umfang der Still -

lcgungen und Betriebseinschränkungen berichten . Sodann wird man
Richtlinien für die Durchsetzung rationeller Betriebswirtschaft fest -
setzen . Wie weit eine finanzielleHilfe des Reiches für diefen
Sanierungsprozeß in Frage kommt , steht dahin . '

★

Also mit den Arbeitgebern will man verhandeln , um
Mittel und Wege zu finden , die » Notlage der Ruhrindustrie ' zu
beseitigen . Die » R u h r i n d u st r i e' , das sind im offiziösen Jargon
die Industriellen . Zehntausende Ruhrarbeiter werden auf
die Straße gesetzt . Sie und ihre Familien verkommen im Elend .

Für die Reichsregierung gibt es aber offenbar nur eine Notlag «
der Schwerindustriellen . Es ist ja auch schon so lang « her , seit sie
die 7l)!1 Millionen bekommen haben !

Wir verlangen , daß zunächst nicht allein die Industriellen , son -
dorn auch die A r b e i t e r zu den Verhandlungen zugezogen werden .

Nicht allein , weil dies die Reichsverfassung vorschreibt , sondern well
die Arbeiter viel kompetenter als die Industriellen sind , um Über
eine Rotlage berichten zu können . Schließlich aber auch , weil sie
praktische Vorschläge zu machen haben , ohne die Reichskasse
zu plündern .

Die Reichsbahn mißachtet üas Reichsrecht «
Ein Ersuchen des Reichsniirtschastsrats .

Di « auf Grund der Dawes - Gefetze errichtete Autonomie
der Reichsbahnen hat bekanntlich zu schmoren Beeinträch¬
tigungen der bis dahin geltenden Rechte des Eisenbahn -
Personals geführt . Die Reichsbahngesellschost hat die ihr durch
den Reichstag zwangsweise gewährte Autonomie recht brutal an -
gewandt und ohne jede Rücksicht aus die soziale Lage ihrer Arbeiter -
und Beamtenschaft die schlimmsten kapitalistischen Methoden einge -
führt . Die Folge davon war , daß sich die bei der Reichsbahngesell -
schaft beschäftigten Personen in zahllosen Petitionen an den Reichs -
tag mit der Bitte wandten , sich für die Anfrechterholtung ihrer gesctz -
lich garantierten Rechte zu verwenden . An der Weigerung der

Reicbsbahngesellschast , die sich auf ihre vom Parlament unabhängige
Stellung berief , ist eine Beratung dieser Petitionen im Reichstag
gescheitert , wogegen das Parlament bereits einstimmigeu P r o-
tcst erhob .

Jetzt hat sich auch der Vorläufige Reichswirtschafts -
r a t mit der Frage der Behandlung der Eingaben der Eisenbahner -
gewerkschosten zur Regelung der Arbeitszeit beschäftigt und in einer
Entschließung erklärt , daß er nach den Darlegungen der Reichsbahn -
Hauplverwaltung , des Rcichsnerkehrsminisieriums und des Reichs¬
arbeitsministeriums keine Möglichkeit sieht , den Eingaben der
Gewerkschaften näherzutreten . Die Rcichsrsgicrung wird aber er¬
sucht , die aus dem . . Reichsbehngeseg hergeleitete schrankenlose
Autonomie der Reichsbahngesellschost wenigstens insoweit zu b e -
schränken , daß die Gesellschaft bei Ausübung dieser ihrer durch
die Anforderung des Dawes - Gutachtens keineswegs gebotenen Be -
fugnisse den Grundsätzen des allgemeinen Reichs -
rechts zu solgen , verpflichtet wird ' .

Dieses Ersuchen des Vorläufigen Reichswirtschaftsrats , die Reichs -
bohngesellschast möge doch wenigstens » den Grundsätzen des allge -
meinen Reich - rechts ' folgen , wird bei der scharsmacherisch - reaktio -
Bären Einstellung der deutschen Mitglieder des Verwalwngs -
r >?ts genmr so in den Papierkorb wandern , wie der Protest
des Reichstags . Die Herrschailen , die heute mit der Reichsbahn
wirtschaften , kennen nur eines : Macht . An den Eisenbahnern liegt
es , sichimEinheitsoerbandderEisenbahne r zusammen .
zuschließen und der Macht der unbeschränkten Willkür ,
die größere Macht der Organisation entgegenzusetzen .

Pleuarversammlung des Ortsausschnsses deS ATGB .

Gestern abend fand im Gcwerkschaftshaus die Iahres - Plenarver -
fammlung des Ortsausschusses Berlin des ADGB . statt . S a b a l h
gab zunächst den Geschäftsbericht für die Jahre 1922/24 .

Er wies darauf hin , daß es durch die wirtschaftlichen Verhält -
Bisse der letzten Jahre nicht möglich war , seit 1922 einen gedruckten
Geschäftsbericht herauszugeben . Trotz der ungünstigen wirtschaftlichen
Lage hat der Ortsausschuß in dieser Zeit eine Fülle von Arbeit ge -
leistet . Eine ganz besondere Sorgsalt hat der Ortsausschuß aus das
Gebiet des Arbeitsnachweiswesens und der Erwerbs -
losenfürsorge oerwandt , ohne allerdings in der Oeffenllichkeit
viel Auffehens davon zu machen .

Während auf diesem Gebiete nennenswerte Erfolge zu ver -

riichnen waren , ist das leider in der W o h n u n g s - und Sied -
nngsfrage nicht der Fall gewesen . Man hat hier die Unter -

Behmer davon überzeugen wollen , daß sie für ihre immer zahlreicher
werdende Arbeiterschaft Wohngelegenheiten schaffen müssen ,' it aber wenig Erfolg damit gehabt . Weiter sind der Bau -

Ütten - Betriebs - Verband und die Gemeinützige
eimstätten - Spar - und Bau - A. - G. ( Gehag ) ins Leben

?
prüfen worden , die also Gründlingen der Berliner organi «
iertenArbciterschcft sind . Des weiteren sind erhebliche Be¬

träge für die Ruhr - und Rußlandhilfe aufgebracht worden .

Im Herbst 1923 ist entschieden Front gemacht worden gegen die da -
rnals einsetzenden Judenpogrome in Berlin . Auch auf dem

Gebiete des Bildungswesens ist das Möglichste geleistet
worden . Alles zusammengenommen hat der Ortsausschuß Berlin in
den letzten drei Jahren eine unendliche Menge , zum Teil von der

Oesfentlichkeit nicht gewürdigte , Arbeit geleistet .
Nachdem noch Link einen kurzen Bericht über die Tätigkeit

des Arbeitersekretariats gegeben hatte , worüber wir bereits berichtet
haben , wurden die Neuwahlen des Vorstandes , des Ausschusses »
der Sekretäre und Revisoren vorgenommen . Mit wenigen Ans -

nahmen für die Ausschußmitglieder wurden alle bisher im Amt

Tätigen wiedergewählt . _

Tarifkonflitt in der Metallindustrie .
Das A f A - M e t a l l k a r t e l l hatte die Funktionäre der

Metallindustrie gestern zu einer Besprechung über die Lohnpolitik
des VBMI . nach Haberlands Festfälen eingeladen .

Wie stark die Erbitterung gegen die Lohnpolitik der Unter -

nehmer in der Metallindustrie bei den Angestellten der Metall -

industrie ist , geht am deutlichsten daraus hervor , daß der Referent ,

Genosse Günther von der Butab die von der Mehrheit der

Versammlung gebilligte Ansicht vertrat , daß die bisherigen Ver -

Handlungsmethoden geändert werden müßten . Alle Versuche ,
mit Hilfe des Tarifvertrages und der Schlichtungsinstanzen eine

Verelendung der Angestellten zu verhindern , seien gescheitert .
Es sei deshalb besser , wenn man die Schlichtungsinstanzen nicht

mehr in Anspruch nehme und wenn man darauf verzichte , mit dem

VBMI . einen Tarifvertrag abzuschließen . Dieser habe sich auch
bei dem letzthin gefällten Schiedsspruch auf den Standpunkt gestellt .
daß gegen ihn „rechtliche Bedenken ' vorlägen . Der VBMI . habe

deswegen eine Feststcllungsklage bei dem Landgericht Berlin ein -

gereicht und es sei bezeichnend , daß als Verhandlungstermin der

24. September 1925 bestimmt sei. Wenn dieser Rechtsstreit durch
olle Instanzen durchgehe , dann könne man es erleben , daß er 1926

entschieden sei . Nach einer ziemlich lebhaften Diskussion kam die

folgende Entschließung zur Annahme :
„ Die am Mittwoch , 22. Juli 1925 in Haberlands Festfälen

tagende AfA - Funktionärverfammlung der Metallindustrie hat die

Vorschläge des VBMI . zum neuen Eehaltsabkommen zur Kenntnis

genommen . Die Verhandlungen als auch die Zwangsmaßnahmen
der staatlichen Schlichtungsinstonzen haben keine Verbesserung
der Verhältnisse für die Angestellten gezeitigt . �

Die Funktionär -

Versammlung beschließt zunächst , die Gehaltsstaffelung des Tarif -

vertragss per ultimo August d. I . zu kündigen . Darüber hin -
aus sind die Funktionäre fest entschlossen , für restlose Organisation
in den Betrieben Sorge zu tragen , um so eine geschlossene
Kampffront auf dem Boden des klaren Klassenkampfes zu
schaffen . _

Der drohende Bergarbeiterstreik im Taargebiet .
Saarbrücken . 22 . Juli . lWTB . ) Der Sohnkonflikt im Saar -

bergbau , an dessen Lösung 74 999 Arbeiter interessiert find , ist
noch immer ungeklärt . Zwilchen der Bergwcrksdirektion und
den Gewerkschosten haben in dieser Woche keine neuen Verband -

lungen stairgefuuden . Der Generaldirektor der Gaargruben
Defline ist gestern nach Paris abgereist - , er hatte vorher eine Be -

sprechung mit Mitgliedern der R- gierungSkommiision . Die außer «
ordentliche Erregung unter der Bergarbeitcrschast hat neue

Nahrung dadurch erfahren , daß die BergwerlSdirektion ohne
Angabe von Gründen auch für die Gruben » Jägerfreudc ' und

. Reden ' eine fechStägigeFeierfchicht verlangt hat . obwohl
die Förderung normal war .

Die englischen Grubenbesitzer klären auf .
tondon . 22 . Juli . ( TU. ) Der Untersuchungsausschuß in der

Bergbaukrise ist heule morgen wieder zusammengetreten .
Die Aussprache über da » Zustandekommen neuer Verhandlungen
zwischen Grubenbefitzern und Bergarbeitern wurde fortgesetzt .
Die Aussichten erscheinen günstiger . Der Bergarbeiterverband
hat von der Grubenbefitzsrorganisation ein Schreiben erhalten .
da », wie angenommen wird , die Mißverständnisse zu einem Zu -
standekommen direkter Verhandlungen aus dem Wege räumen wird .

Rückgang der englischen Arbeitslosigkeit .
London , 22 . Juli . ( TU. ) In der letzten Woche betrug die

englisch « SrbeitSlosenziffer 124 . 8999 Personen . Gegen
die borletzte Woche ist ein Rückgang um 61 899 Arbeitslose zu
verzeichnen . _

AnSsperrnng in der englischen WoMudnstrie .
LoBdaa . 22 . Juli . ( TU. » Di « Lohndifferenzen in der engli -

schen Wollindustrie haben sich weiter verschärft , nachdem die
SermittlungSverhandlungen de » englischen ArbestSministennmS et -
gebnislv « abgebrochen find . Di « Arbeitgeber werden

daher morgen etwa 269999 Arbeiter aussperren .

Arbeitersport .
»vi « Btttotfrettnb «*' , tztatnl « Wie » . Bit Scsuaddr »»»«».

Vit -0101019« SlbtnbtDCJibf - une fönt wtgtn ber Sundgtbung an«.

Sport .
Ott 8«tTto «t Hunde . Renn . iLlob bä! t seinen nächsten Renntag am

g. August m Strausberg ab. ES find 5 Rennen für Polizeibundi äffen
ausgeschrieben und je ein Rennen jitr Deutsche Schäferhunde , Dobber -
männer . Airedal - TerrierS . Pinscher , Whippet und Greyhunds . Jeder Hunde ,
besitzcr lnnn sich mit seinem Hunde beteiligen . — Meldeschluß am Sonnabend .
den t . August . Meldestellen find : Restaurant Pauly . Berlin , Dorotheenstr . ;
Paul Eigner , Niederschönhauscn , Kaisenveg tZ ( Pankow 3330 ) ; Otto
Baumgartner . Friedenau , Büfingstr . fi ( Rheingau 2084) .

Virtfchast
Aus der Rheinischen Lraunkohlenindusirie . Daß die Stein -

kohlenkrise keine allgemeine Brenn st offkrise ist und
vor allem nicht die Konzerne der Braunkohlenindustrie betrifft , zeigt
wie die Geschäftsberichte der mitteldeutschen auch der der Rhein i-

schen A. - G. für Braunkohlenbergbau und Brikett -
fabrikation Köln a. Rhein . Aus das gegenüber der Vor -

kriegszeit ( 32 Mill . ) mehr als verdoppelte Aktienkapital
( 67,2 Mill . ) werden 9 Pr o z. für Stammaktien ( 69 Mill . ) und
6 Proz . für Vorzugsaktien ( 7,2 Mill . ) Dividende verteilt . Die

erheblichen Gewinne und die 1924 auf den höchsten Stand feit Be -

stehen des Konzerns gestiegenen Brikettabsatzziffer n

( 2,97 Mill . Tonnen , die Brikett Herstellung liegt 15 Proz . über
der Syndikatsbeteiligung ) zeigen vielmehr , daß die Krise im Stein -

tohlenbergbou mit durch die Ausdehnung der Braunkohlenvcr -
wertung als Brennstoff veranlaßt ist . Die Bilanz zeigt ein nach
günstigeres Bild als die Reingewinn - und Dividendenziffern . Bus
dem Posten Geräte , der durch Zugänge fast verdoppelt ist , darf man

schließen , daß das Umsatzergebnis den Abbau der Rohkohle und ihre
Verwertung technisch zu vervollkommnen gestattete .
Soweit stille Reserven in den Anlagen ruhen konnten , scheint
nirgends ein « Auflösung nötig gewesen zu sein . Im Gegenteil , das

Gewinnergebnis erlaubte Abschreibungen von 3. 28 Mill . ,
davon oui zwei Tochtergesellschaften ( Beißelgrube und Louise )
allein über 790 090 Mk. In dem zum Konzern gehörigen Kraft -
werk ( 12V Mill . Aktienkapital ) konnten , ohne daß Kapital -
aufnahmen sichtbar find , mächtige Aufwendungen sür das neue

Kraftwerk Fortuna II gemacht und überdies aus der Strom -

Werkaufrechnung Abschreibungen von 1 Mill . durchgeführt
werden . Der Reservefonds von 3,08 Mill . wurde um
338 999 M. aus dem Gewinn noch weiter verstärkt . Daß die
22 Auffichtsratsmitglieder , in dem natürlich die ersten Leute der

Hochfinanz und der Montanindustrie begegnen , nicht zu kurz
kommen , ist selbstverständlich . Sie erhalten 273 999 M. oder je Kopf
rund 12� Tausend Mark Tantieme . Mit der Arbeitslei st ung
der Belegschaft scheint die Verwaltung sehr zufrieden zu sein .
Die Belegschaft selbst wird umgekehrt mit der Vcrwastunq weniger
zufrieden sein , die ihr « Gewinne mit der Z w ö l f st u n d e n -

schicht und schlechten Löhnen gemacht hat . Im neuen

Jahr ( ab April 1925 ) konnte zur Zehnstundenschicht übergegangen
werden , deren Einfühning im Geschäitsbericht mit der komisch - leut -
seligen Bemerkung begleitet wird , daß sie wähl beibehalten werden

könnte , wenn die Belegichost „ fleißig " sei. Da » „fleißig ' hat die

Verwaltung zur nachdrücklicheren Ermahnung der Belegschaft noch
fett gedruckt .

Krisengefahr und Konsektion . Aus der ordentlichen General -

Versammlung der Konsektionssirma Baer Sohn Aktien -

gesellschaft , Berlin , wurde festgestellt , daß das Jahr ' 1924 nur
einen Reingewinn von 69 999 Mk. gebracht hat . Der geringe Ver -

dienst ist , so wurde ausgeführt , auf die ollzugroßen Steuern und die

erhöhten Handlungsunkoften zurückzusllhren . Es wurde beschlossen .
den Betrag in Reserve zu stellen und von der Verteilung einer
Dividende Abstand zu nehmen . Nach dem erstatteten Bericht der

Geschäftsleitung hat das erste Halbjahr 1925 sich gut an -

gelassen und einen Mehrumsaß von über 290 000 Mk.

egennber dem gleichen Zeiträume des Jahres 1924 gebracht . Dieies

Ergebnis war dem Ilmstande zu verdanken , daß die V e r d i e n st -

spanne in der Kalkulation eine sehr starke Einschränkung
erfahren hat . — In Bezug auf die Konjunkturverhältnisse wurde

mitgeteilt , daß größte Vorsicht beim Einkauf anzuwenden
sei, da mit einem Rückgang der Allgemeinwirtschast
zu rechnen sei .

Spekulanten für da » Sowjelparadie » gesucht ! Da » Zentral -
exekutivkomitee des Sowjetbundes hat ein Gesetz bestätigt , wonach
der Handel mit staatlichen und privaten Werl -
papieren sowie auch mit ausländischen Werten aus und

außerhalb der sowietrussischen Fondsbörsen freigegeben wird . Gleich -
zeitig wird auch der freie Handel mit Valutawerten er -
laubt . Die Zahlung und Zahlttngsannahme in ausländischer Valuta
ist verboten , wenn nicht die Zahlung in Auslandsvaluta im Ver¬

trag « vorgesehen ist . _

Bus der Partei .
Grganksatorijche Fortschritte öer französisches Partei .

100 ovo eingeschriebene Mitglieder .
Bor dem Kriege erreichte die französische Partei einen Höchst -

stand von 93 909 Mitgliedern . Nach dem Kriege schwoll diese Zahl
bi » auf 189 999 . Aus dem Höhepunkt dieser Entwicklung wurde die
Einhest der Partei auf Moskauer Befehl zerschlagen : nach dem

Spoltuitgsporteitog von Tours zu Weihnachten 1929 blieben knapp
59 999 Mitglieder der Sozialistischen Partei treu , während die Kam -
munisten zunächst 139 999 Mitglieder zählten . Seitdem Hot der

organisatorische Wiederauf st ieg der Sozialisten wieder

«ingesetzt . Jcnt hat die sozialistische Partei wieder die Zahl von
199 999 erreicht , d. h. mehr als vor dem Kriege ( allerdings kommen
ihr jetzt die elsässischen Organisationen zugute ) .

während die Sozialisten in den Iahren 1921 — 1925 ihr « Zahl
verdoppeln konnte , haben die Kommunisten einen umgekehrten
Weg eingeschlagen : sie sind in derselben Zeil van 130 000 aus 50 000

gesunken .
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UMSslMjzideüll - ftiW
Betwaltnng « stelle Berlin .

Berichtigung .
Achtung ! Achtung !
■Oegen der ftntifegetang tu » Cnft -

gnrtrn werden unfett gesamten Bureau -
«durnt am Freitag nachmittag ad 4 Uhr
geschloffen .

Dl » Orfnoettsaltang .

ßaennHove wlitue » Mfie KLRflfflAHlKCD
DsiSODaciS xitebwnH . fle «, hiliinl
4h . .»crnSrt!" tot M4n nttnrMle » Ulllll ) I

Gegen Schwaben
gibt e» est» «adsichtre , Mittel , da , nicht
eine mehr übrig läßt . Reichel ' , »poueire
dsartial - , da , stärkste Raditalmittel »on
necheerender »rast , zerstört die Brutnester
reftlo ». Man nehme nur Origtnaipak .
kunaen und oerweiaere Nachahmungen .
' lirdge II M >. «a. Sr 111M 2. 60, l Pfd . 5 50.
Alleinherst eller Otto Reichel . Berlin SO 43.
Sijenbahnstr . «. In Drogerien erhilltlich .
aber echt nur mit der berühmten Marke

Tod und Teufel

Uiri geht einmal das Geld zur Neige
kauf auf Kredit de !

Arthur Scheine
Garderobe
für Damen und Herren

Gardinen . Wäsßie ♦ Teppldie . fertige Betten
Neu aufgsnonunen : Ketailbeltstcllen

Obarschöneweide , Siemansstraße 14

Zweites Geschäft : RSoakit , Erasmusstraße 1

Jeder Kanter erhält Ws zum t . August ein Kaltee - Scnrtce gratis ,
. •v-. -. - #

■ —
-"i ' . - y

MIÜMM
ItorkDübei. Xiadtmgn

Diskret Teilzahlang
bei sofort . Lieferunf

BAIiTi
Gr. Frankfurt . Str . 47
gegenüb MarKusstr .

Reparaturen an¬
rufen Alex. 3186

jUteHiDler-PiipEg
f . Laubenkofonlst r.

»». Selbstaufttll .
flfT fütinm *.
jffl Birieeirrifc-e.
' . iSf üijrpr

m
fSK Pumpentabr .
JE »tacMUnl . U.
M Wai - lJmA .

ICHWEIXER - MIISI RiüÜUI
Husikapparate , Husiksnstrumante

diskret auf TeilzahSung ohne Aufschlag II !
Großes Lager in Parlophon - u. Bekaplatten . — Eigene Reparaturwerkstatt

NcbSnhanHcr Allee 130 , Keinlckcmlorfer Stmiie 117 ,
Badstr . 57 , Hrnnnen - WilmerMlf . , Berliner
straße 25 , Grünauer Straße 135 . Zentrale :

Straße 5 , Welßensee « / / - 7S \ \ Bichaelkirehittr - 19 ,
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